
Vom Öffnen der Gartentüren für die Natur
Bernhard Pellkofer referierte über Leben und Vielfalt im naturnahen Garten

Tunzenberg. Der Saal in der
Schloss-Schenke war bis auf den
letzten Platz gefüllt, als Bernhard
Pellkofer am Freitag seinen Vortrag
zum Thema „Natur um Haus und
Garten“ hielt. Die BN-Ortsgruppe
Mengkofen hatte zu der Veranstal-
tung eingeladen.

Schon lange warnen viele Wissen-
schaftler vor dem immer bedrohli-
cheren Artensterben. Vor einem hal-
ben Jahr schreckte viele das Ergeb-
nis einer Studie auf: Rückgang der
Fluginsekten in Deutschland um 75
Prozent in den letzten 27 Jahren.
„Aber eigentlich haben wir doch
längst selbst bemerkt, dass es in un-
seren Gärten viel weniger brummt
und summt als früher.“ Und wenn
die Insekten fehlen, dann werden
Pflanzen nicht bestäubt, dann fehlt
den Fröschen, Vögeln und Igeln die
Nahrung, dann ist irgendwann die
gesamte Nahrungskette betroffen.

Der Gärtnermeister Pellkofer, der
unter anderem auch Amphibien-
und Fledermausbeauftragter des
Landkreises Dingolfing-Landau ist,
zeigte auf sehr anschauliche Weise
eine Fülle kleiner Dinge, mit denen
jeder in seinem Garten die Arten-
vielfalt fördern kann: Wildpflanzen
und Sträucher in einer Gartenecke
als Lebensraum für Insekten und
als Nahrungsquelle für Vögel, eine
Blumenwiese statt Zierrasen, ein
Schwimmteich, in dem sich auch
Libellenlarven, Frösche und Molche

wohlfühlen, Totholz, das nicht nur
Käfer ernährt und Bienen beher-
bergt, sondern auch noch dekorativ
ist. Wer den Wildbienen noch mehr
Gutes tun möchte, kann zusätzliche
Löcher in verschiedenen Größen als
Legegänge ins Totholz bohren; die
Bienen werden das als Bestäuber
dreifach zurückzahlen.

Pellkofer führte die Zuhörer auf
seiner Erzählreise hauptsächlich
durch seinen privaten Garten, in
welchem er seine Ideen und Vorstel-
lungen zu hundert Prozent umset-
zen kann. Dabei präsentierte er ei-
nen reichen Wissens- und Erfah-
rungsschatz, der nur aus riesengro-
ßer Begeisterung für die Vielfalt
und Schönheit unserer Natur zu er-
klären ist. Er liebt einen mit verwil-
derten Primeln gesprenkelten Rasen

besonders, wenn er lila blüht, denn
diese Farbe ist bei vielen Insekten
Favorit. „So ein Rasen ist natürlich
nicht typisch deutsch“, sagt Pellko-
fer, „aber ich find ihn einfach
schön“. Eine Samentüte mit
Klatschmohn, Kamille oder Marge-
riten, eine Wiesenblumenmischung
oder ein paar gesammelte Samen
vom Spaziergang können ein wun-
derbarer Anfang sein, der später an
anderer Stelle im Garten fortgesetzt
werden kann.

Umwelt braucht Vielfalt, und die
gedeiht nur bei unterschiedlichsten
Angeboten. Tagpfauenaugen brau-
chen als Larven Brennnesseln, der
Schwalbenschwanz mag blaue Blü-
ten, Stieglitze lieben wilde Karde.
Wer Wasserdost, Oregano und Som-
merflieder in seinen Garten lässt,

die im Garten gefördert werden
können. Am besten aber werden
Schädlinge verhindert, indem auf
Mono- zugunsten von Mischkultur
verzichtet wird.

Pellkofer wirkte bei seinem Vor-
trag nicht nur authentisch, sondern
auch sehr sympathisch, denn er ver-
suchte nie, seine Sicht der Dinge als
die allein richtige darzustellen. So
wie er in seinem Beruf als Gärtner-
meister auf verschiedenste Wünsche
seiner Kunden eingehen muss, so
verurteilt er auch privat keinen
Nachbarn, der noch Pestizide ein-
setzt oder einen Kiesgarten anlegt.
Aber während er das sehr glaubhaft
betont, ahnt man schon, dass er sie
irgendwann auf seine subtile, ange-
nehme Art alle überzeugen wird:
Die Natur ist eben nicht der Feind,
und die Menschen können sie sich
nur nachhaltig zunutze machen,
wenn sie sie besser verstehen und
lieben lernen.

verdoppelt gleich die Anzahl der
Schmetterlinge. Und was für den
Garten gilt, ist auch für die Wiese
oder die Ausgleichsfläche richtig.
Ein wunderschönes Bild in Pellko-
fers Vortrag zeigt eine bunte Blu-
menwiese vor dem Rathaus
Marklkofen.

Wer seinen Garten als Biotop ver-
steht, kann die Natur für sich nut-
zen und auf chemische Mittel zur
Schädlingsbekämpfung verzichten.
Sogar die gefürchteten Nacktschne-
cken können reduziert werden,
wenn man gleichzeitig eine andere
Nacktschnecke in seinem Garten
hält: Der Tigerschnegel frisst gern
die Eier anderer Schnecken. Schäd-
linge haben immer Gegenspieler,

Bernhard Pellkofer bei seinem Vortrag. (Foto: BN Mengkofen)

Reisbach

Anton Peißl †
Breitenhof/Oberhausen. Am

Mittwoch, 14. März, verstarb Anton
Peißl wenige Wochen vor seinem 80.
Geburtstag. Für ihn wurde am
Samstagvormittag in der Pfarrkir-
che in Oberhausen der Trauergot-
tesdienst gefeiert, zelebriert von
Pfarrer Marius
Frantescu. Ge-
boren wurde er
am 8. April 1938
als erstes Kind

11. Juli, finden die Blutspendeter-
mine in der Maximus-von-Imhof-
Mittelschule Reisbach statt.

Reisbach. Freiwill ige Feuer-
wehr. Morgen Freitag findet eine
Zugübung statt. Beginn ist um 19
Uhr im Gerätehaus.

Reisbach. Die Marktbücherei
im ehemaligen Grundschulgebäude
ist am Karfreitag, 30. März und
Ostersonntag, 1. April, geschlossen.

Reisbach. Der Tennisclub lädt
alle Mitglieder zur Generalver-
sammlung am kommenden Samstag


